 


 
 
 
»Die Zeit, die ist ein sonderbar Ding. Wenn man so hinlebt, ist sie rein gar nichts. Aber dann auf einmal, da spürt man nichts als sie: sie ist um uns herum, sie ist auch in uns drinnen«, so sagt es die Marschallin in Ho mannsthals ›Rosenkavalier‹. Jenseits der Uhren, die uns ein objektives Zeitmaß vorgaukeln, erleben wir die Zeit ganz anders: In der Langeweile, bei der Hingabe, bei den Sorgen, beim Blick auf das Ende, streng gegliedert in der Musik und lose gefüllt beim Spiel. Und wieder anders ist unsere Zeitwahrnehmung im gesellschaftlichen Termingetriebe, in der beschleunigten Wirtschaftswelt, in den Medien, in der Echtzeit- Kommunikation, in der globalen Gleichzeitigkeit.
Rüdiger Safranski fächert die Conditio humana vor uns auf und ermutigt uns, den Reichtum der Zeiterfahrung zurückzugewinnen: Facettenreich beschreibt er das Spannungsfeld zwischen Vergehen und Beharren und ermuntert uns, aufmerksam mit diesem wertvollen Gut umzugehen – damit nicht nur die Zeit mit uns etwas macht, sondern auch wir etwas aus ihr machen
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Vorwort
 
Kapitel 1
Zeit
                            der Langeweile
 
Vom Vorzug, sich langweilen
                zu können. Die Ereignisse gehen, die Zeit kommt. Unerträglichkeit der linearen Zeit.
                Das Warten. Godot. Kultur als Zeitvertreib. Ein dünner Ereignisvorhang lässt ins
                Nichts der Zeit blicken. Der metaphysische Tinnitus. Romantische Erkundungen der
                Langeweile. Die drei Akte des Dramas Langeweile. Wenn nichts geht, muss man sich
                selbst auf den Weg machen. Freiheit und Anfangen. Die Zeit zeitigen.
 
 
Kapitel 2
Zeit
                        des Anfangens
 
Die Lust des Anfangens.
                Berühmte Anfänger in der Literatur, von Kafka bis Frisch und Rimbaud. Der Fall
                Schwerte/Schneider. Anfangen, Freiheit und Determination. Erster Besuch bei
                Augustinus: Das programmierte Lied. Offene und geschlossene Zeit. Schwierige Anfänge
                im modernen Fortpflanzungsgeschäft. Mit sich anfangen und sich übernehmen. Hannah
                Arendts Philosophie der Natalität. Chancen für vielversprechende Anfänge.
 
 
Kapitel 3
Zeit
                        der Sorge
 
Sorge – das diensthabende Organ
                der erfahrbaren Zeit. Die Sorge geht über den Fluss. Heideggers Sorge: der Welt
                verfallen und dem Tod ausweichen. Sorge als Möglichkeitssinn. Das Problem: in der
                Sorge derselbe bleiben. Wieder einmal die Entdeckung eines »glücklichsten Volkes«.
                Ohne Zukunftsbewusstsein, ohne Sorgen. Die modernisierte Sorge in der
                Risikogesellschaft. Die Rückkehr der alten Sorge.
 
 
Kapitel 4
Vergesellschaftete Zeit
 
Was misst die
                Uhr? Regelmäßige Bewegungsabläufe messen unregelmäßige. Die Uhr als
                gesellschaftliche Institution. Zeittakt des Geldes. Zeitdisziplin. Die wunderliche
                Pünktlichkeit. Robinsons Kalender. Gleichzeitigkeit. Echtzeitkommunikation. Prousts
                Telefon und die Stimmen aus dem Totenreich. Schwierigkeiten mit der erweiterten
                Gleichzeitigkeit. Aufwertung der Gegenwart und gespeicherte Vergangenheit.
 
 
Kapitel 5
Bewirtschaftete Zeit
 
Gefangen in
                Zeitplänen. Wenn die Zeit knapp wird, heilsgeschichtlich, geschichtlich,
                kapitalistisch. Schulden und Kredit. Zeit der Finanzwirtschaft. Beschleunigungen.
                Verschiedene Geschwindigkeiten. Rasender Stillstand. Eisenbahn. Der Angriff der
                Gegenwart auf den Rest der Zeit. Romantische Kritik: das sausende Rad der
                Zeit.
 
 
Kapitel
                    6
Lebenszeit und Weltzeit
 
Befristete Lebenszeit, entfristete Weltzeit. Die zyklische Zeit vermindert die
                Spannung. Der christliche Angriff auf die Weltzeit. Die Nichtigkeit der Zeit.
                Zweiter Besuch bei Augustinus. Zeitspanne, nicht Zeitpunkte. Eine kleine
                Phänomenologie der Zeiterfahrung. Vergangenheiten ohne Gegenwart. Die wirkliche und
                die vorgestellte Zeit. Das Absurde und die Weltzeiterfüllungen: materialistisch,
                christlich, fortschrittlich, evolutionär.
 
 
Kapitel 7
Weltraumzeit
 
Zeitanfang. Anfangssingularität. Physikalische
                Eschatologie. Bertrand Russells Floß der Kultur und die großeWeltraumnacht.
                Einsteins Relativitätstheorie. Es ist nicht alles relativ, aber wir leben nicht alle
                in derselben Zeit. Das Rätsel der Gleichzeitigkeit. Raumzeit. Überwindung des
                Dualismus zwischen Mensch und Welt. Einsteins Kosmosfrömmigkeit. Das Erhabene.
 
 
Kapitel 8
Eigenzeit
 
Die Eigenzeit des Körpers und
                Körperrhythmen. Die Verteidigung der Eigenzeit als politische Aufgabe. In den
                Labyrinthen der Eigenzeit. Worin die Wirklichkeit verschwindet. Eigenzeit löst
                Identität auf. Jeder ist ein letzter Zeuge. »Jene Wolke blühte nur Minuten«. Der
                ornithologische Gottesbeweis. Sartres Nichts und die Zeit. Die zweite kleine
                Phänomenologie der Zeiterfahrung. Warum wir uns notorisch verspäten. Das
                Plötzliche.
 
 
Kapitel
                    9
Spiel mit der Zeit
 
Spielräume durch Sprache und Schrift. Die Entdeckung der Zeitstufen und die Geburt
                des Erzählens. »Der Untergang von Kasch«, ein afrikanischer Mythos. Erzählen als
                Überlebensmittel. Eine kleine Typologie der literarischen Zeitmuster. Von der
                Odyssee bis Balzac, von Ödipus bis zum Detektivroman. Das Motiv der Lebenslüge.
                Hamlet und die Handlungshemmung. Epische und dramatische Zeitbehandlung. Zeit der
                Bilder. Warum schreit Laokoon nicht? Plötzlichkeit. Fotografie und Wahrheit. Eine
                Frau geht über den Fluss. Bob auf Augenhöhe. Zenons Paradoxie. Prousts
                unwillkürliche Erinnerungsbilder. Der ewige Augenblick. Musik.
 
 
Kapitel 10
Erfüllte Zeit und Ewigkeit
 
Platons
                Ewigkeit und die alltägliche Erfahrung von bleibender Gegenwart. Zeitvergessene
                Hingabe. Geistliche und weltliche Mystik. Der ästhetische große Augenblick.
                Nietzsche, Hofmannsthal, Proust und Adorno. Verlangen nach Unsterblichkeit.
                Lebensfristverlängerung. Unsterblichkeit der Seele? Urszene mit dem Tod von
                Sokrates. Das Denken kann sich nicht wegdenken. Christlicher Auferstehungsglaube.
                Höhere Egozentrik? Das Loslassen und seine Schwierigkeiten.
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    Vorwort
Die Zeit, so die Marschallin in Hofmannsthals »Rosenkavalier«, die ist ein sonderbar Ding./Wenn man so hinlebt, ist sie rein gar nichts./Aber dann auf einmal,/da spürt man nichts als sie.
Nicht nur, wenn man so hinlebt ist die Zeit rein gar nichts. Seltsam ist vielmehr, dass sie auch rein gar nichts zu sein scheint, wenn man ihr die gesammelte Aufmerksamkeit schenkt. Jeder kann die Probe darauf machen, man muss nur auf das eigentümliche Vergehen der Zeit achten. Was eben noch gegenwärtig war, ist nicht mehr, und das Künftige ist noch nicht. Die Zeit bewirkt, dass wir einen schmalen Streifen von Gegenwärtigkeit bewohnen, nach beiden Seiten umgeben von einem Nicht-Sein: das Nicht-Mehr der Vergangenheit und das Noch-Nicht der Zukunft. Man kann darüber staunen, auch sich beunruhigen. Der Heilige Augustinus jedenfalls ist über dieses doppelte Nichtsein, das die Zeit mit sich bringt, ins Grübeln geraten und schreibt in dem berühmten elften Kapitel der »Bekenntnisse«:  
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